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Erste NMS für Holz und
Gestaltung in Graz
Die erste Neue
Mittelschule mit dem
Schwerpunkt Holz &
Gestaltung ist ein
Sprungbrett für den
größten Arbeitgeber
der Steiermark: das
Holz.

NEU SEIT 2016: NMS FÜR HOLZ UND GESTALTUNG

Mit dem Start des Schwer-
punktes Holz und Gestal-
tung an der NMS Graz

Straßgang im September ist nun
der künftige Berufseinstieg in die
Zukunftsbranche Holz schon in
der Pflichtschule möglich. Die
NMS für Holz & Gestaltung bietet
durch ihre breite Ausbildung eine
gute Grundlage, um mit dem
größten Arbeitgeber der Steier-
mark Karriere zu machen.

Die NMS in Graz Straßgang ist
aber auch eine gute Basis für eine
weiterführende Schulbildung bis
hin zum akademischen Abschluss.
Der neu geschaffene Schwerpunkt
Holz und Gestaltung beleuchtet
die gesamte Wertschöpfungsket-
te rund um den Werk- und Bau-
stoffHolz – alsovomForst überdie
Holzindustrie, Holzbau und Archi-
tektur, Tischlerei oder den Holz-
handel bis hin zur Papierindustrie.
„Durch den Schwerpunkt Holz
wird eine solide Basis im Hand-
werk, aber auch in den Naturwis-
senschaften gelegt. Wir holen
sprichwörtlich den Wald, der vor
unserer Schultüre wächst, in die
Schule. Wertvolle Praxiserfahrung
sammeln die Schülerinnen und
Schüler zum Beispiel in den neu
eingerichteten Werkstätten“, so
Schuldirektor Hans Haberl. Der
Unterricht wird durch Projekte mit
Forst- und Holzunternehmen und
proHolz Steiermark spannend und

abwechslungsreich. Die Jugendli-
chen erhalten damit auch einen
guten Einblick in die zukünftige
vielseitige Arbeitswelt.

Steirischer Arbeitgeber Nummer
eins. Der Schwerpunkt an der
NMSStraßgang ist eine Investition
in die Zukunft der Kinder und Ju-
gendlichen – und langfristig auch
eine in den steirischen Arbeits-
markt. Derzeit sind rund 55.000
Menschen in 5500 Betrieben der
Forst- und Holzwirtschaft be-
schäftigt – und die Tendenz ist
steigend. Die Zukunftschancen
sind außerordentlich gut: Der
Holzbauanteil wächst ständig,
und neue Anwendungsfelder für
Holz tun sich zum Beispiel in der
Automobilindustrie auf.
INFORMATIONEN:
www.holznms-graz.at

Das Thema Holz und seine Verarbeitung ist in allen Unterrichtsfächern präsent NMS STRASSGANG (3)

Früh übt sich,
wer später in
der Zukunfts­
branche Holz
erfolgreich
sein will

Direkt im Forst
erleben die
Schüler wert­
volle Praxis­
erfahrungen
im Umgang
mit Holz



34

proHolz

PROHOLZ  STUDENT 

TROPHY
ProHolz Steiermark, in Zusam-

menarbeit mit proHolz Niederös-

terreich, vergibt unter der fachli-

chen Begleitung des Instituts für 

Tragwerks entwurf der Technischen 

Universität Graz 2018 zum zweiten 

Mal die proHolz STUDENT TROPHY. 

Interdisziplinäre Teams aus 

Studierenden im Bereich Architektur 

und Bauingenieurwesen haben die 

Möglichkeit, im Zuge von Projekt- 

und Seminararbeiten ihren Umgang 

mit dem Werkstoff Holz sowohl 

gestalterisch als auch konstruktiv 

unter Beweis zu stellen. Die besten 

Projekte werden von einer Fachjury 

ausgewählt und prämiert. 

Am 16.10.2017 fand die Auftakt-

veranstaltung für die Studierenden im 

Forschungs- und Kompetenzzentrum 

Sonnenplatz statt. Mehr als 130 öster-

reichische Studierende aus den Berei-

chen Architektur, Bauingenieurwesen 

und Holzbau folgten der Einladung 

und informierten sich über die Wett-

bewerbsaufgabe. Nach interessanten 

fachlichen Inputs und Vorträgen mit 

Holzschwerpunkt konnten sich die 

Studierenden selbst ein Bild über die 

Örtlichkeiten machen.

HOLZBAUPREIS 

2018
Der Niederösterreichische Holz-

baupreis, ausgelobt durch das Land 

NÖ, der NÖ Wirtschaftskammer und 

der Landwirtschaftskammer, fördert 

seit dem Jahr 2000 die Holzarchitektur 

und den Einsatz des Rohstoffes Holz. 

Der begehrte Preis wird 2018 bereits 

zum 16. Mal verliehen und zeichnet 

außergewöhnliche Projekte aus.

Seit 25.09.2017 können Objekte 

für den Holzbaupreis 2018 eingereicht 

werden. Anschließend entscheidet 

eine Fachjury über die Besten aus den 

eingereichten Holzbauten der Kate-

gorien „Wohnbauten“, „Öffentliche & 

Kommunalbauten“, „Nutzbau“ sowie 

Um- & Zubau, Sanierung“. Die Ge-

winner der insgesamt vier Kategorien 

dürfen sich bei der Verleihung am   

15. März 2018 bei Blaha Sitz- und 

Büromöbel Industrie GmbH über die 

Trophäe OIKOS und insgesamt 8.000,- 

Euro Preisgeld freuen.

Das Publikum kann ab Jänner 

2018 aus den eingereichten Objekten 

ihren Favoriten wählen. Das Objekt 

mit den meisten Stimmen wird mit 

dem Publikumspreis gekürt.

proHolz Oberösterreich

 „BEST OF  

HOLZBAUPREIS“

Die Wanderausstellung zum 

Oö. Holzbaupreis 2016 zeigte alle 

Projekte, die von der hochkarätig 

besetzten Jury nominiert oder ausge-

zeichnet wurden. Auf 20 bedruckten 

Holz-Tafeln im Format 50 x 200 cm 

wurde die ganze Bandbreite an bei-

spielgebenden Holzbauten sichtbar, 

die in den letzten Jahren in Ober-

österreich entstanden. 

Bei der Ortsbildmesse in Nattern-

bach im September 2017 wurde sie das 

letzte Mal gezeigt. Damit geht eine 

lange Tour zu Ende. Die Bilanz kann 

sich sehen lassen: Insgesamt war die 

Ausstellung in 16 Monaten an 17 Sta-

tionen mit hoher Frequenz in Oberös-

terreich unterwegs. Auf sieben Messen 

im Bereich Bau, Holz und Wald mit 

Wanderausstellung: Auf 20 bedruckten Holztafeln 
brachte proHolz OÖ die besten Holzbauten des 
Landes unter die Leute. Tourneedaten: 17 Stationen,  
7 Messen mit ca. 215.000 Besuchern





Neubau "Zentrum für Suchtmedizin" am LKH Graz Süd-West Foto: Pachernegg

Holzbau der Ausweichstation

v.l. Ärztlicher Direktor LKH Graz Süd-West Michael Lehofer, Landesrat Drexler, 
Präsident der Landwirschaftskammer Stmk. Franz Titschenbacher in der 

Ausweichstation. In der Landwirtschaftskammer ist Holz bzw. Forst und Wald ein 
wichtiges Thema. 

Mittwoch, 17. Januar 2018

Die persönliche Begegnung ist ein wesentliches 

Erfolgskriterium in der Behandlung suchterkrankter 

Patienten. Dies erfordert u. a. kleinräumige 

Behandlungseinheiten. Dank der neuen räumlichen und 

infrastrukturellen Möglichkeiten bietet der Neubau des 

Zentrums für Suchtmedizin am LKH Graz Süd-West 

höhere Standards und ein deutlich verbessertes 

Behandlungsumfeld in der Versorgung der 

südostösterreichischen Suchtkranken. Dadurch kann auf 

die verschiedenen Suchtformen und unterschiedlichen 

Stadien therapeutisch wesentlich gezielter eingegangen 

werden.

Als erster Schritt in der Modernisierung des Zentrums für 

Suchtmedizin wurde der Zubau zum bestehenden 

A-Gebäude fertiggestellt und geht mit Februar in Betrieb. 

Die Sanierung des Altbestandes erfolgt im Anschluss und 

wird mit Mitte 2020 fertiggestellt. Insgesamt werden in 

die Modernisierung des Zentrums für Suchtmedizin knapp 

26 Millionen Euro, davon knapp 16,7 Millionen für den 

Zubau, investiert. Die 120 Gesamtbehandlungsplätze 

verteilen sich auf 108 Betten und 12 Tagesklinikplätze in 

drei Pflegeeinheiten. Das Zentrum für Suchtmedizin bietet 

mit Zwei-Bettzimmern mit integrierter Sanitärzelle den 

Patienten einen österreichweit beispielgebenden Standard. 

Zusätzlich sind vier Ein-Bettzimmer als 

Sonderklassezimmer vorgesehen. Im neuen Haus werden 

nichttherapiegebundene Zeiten wie Essenszeiten und 

Freizeit in größeren Einheiten verbracht.

Die KAGes-Vorstände, Vorstandsvorsitzender Karlheinz 

Tscheliessnigg und der Vorstand für Finanzen und 

Technik Ernst Fartek unterstreichen die besondere 

Bedeutung dieses Bauprojektes: „Mit den räumlichen 

Voraussetzungen wird es deutlich leichter, den vielseitigen 

und herausfordernden Aufgaben einer modernen Therapie 

für Suchtkranke auf Basis zeitgemäßer Standards zu 

entsprechen. Damit setzen wir in der Betreuung 

suchterkrankter Patienten für den süd-ost-

österreichischen Raum neue Maßstäbe.“

Mit dem Bauprogramm „Süd 2020“ wird der Standort Graz 

Süd in den kommenden Jahren modernisiert. Um diese 

große Bauvorhaben unter der Prämisse einer 

reibungslosen Patientenversorgung durchführen zu 

können, wurde eine Ausweichstation als Rangierfläche für 

temporär zu verlegende Stationen errichtet. Diese 

Ausweichstation besticht durch ihre bemerkenswerte 

Holzarchitektur und funktionale Nutzbarkeit. Die gewählte 

ökologische Holzmodulbauweise ist für den Rückbau 
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v.l. Geschäftsführender Gesellschafter der Strobl Bau Holzbau GmbH Johann 
Harrer, Eigentümer der Mayr-Melnhof Holz AG Franz Mayr-Melnhof, GF der sps-

Architekten zt GmbH Simon Speigner

besser geeignet als eine Massivbauweise und wurde auch 

im Sinne einer kurzen Bauzeit mit hoher Vorfertigung 

ausgewählt. Die Ausweichstation bietet auf einer 

Bruttogeschossfläche von 1.666 m² Platz für 36 Betten. Eine 

flexible Teilbarkeit der Raumstruktur in bis zu drei 

Bereiche ist möglich, um die verschiedenen flexiblen 

Anforderungen der Stationen erfüllen zu können. Das 

Resultat verströmt eine einnehmende Wärme und 

angenehm natürliche Ästhetik. Die Baukosten betrugen 

4,65 Mio. €. Der Generalunternehmer Strobl Bau- Holzbau 

GmbH in Weiz arbeitete an diesem Projekt mit dem 

renommierten Unternehmen Mayr-Melnhof zusammen, 

der das Holz für den Bau lieferte. Für die Planung wurde 

das Architekturbüro SPS-Architekten ZT aus Thalgau 

beauftragt.
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Neues Zentrum für Suchtmedizin eröffnet
Im LKH Graz Süd-West ist am Mittwoch ein neues Zentrum für Suchtkranke eröffnet worden. Insgesamt 
werden rund 30 Mio. Euro investiert; die Verantwortlichen sprechen von einem großen Sprung in der 
Qualität.

In den Neubau wurden knapp 17 Mio. Euro investiert, zudem werden die bisherigen Räume um rund neun Mio. Euro saniert. 

Mit dem modernen Gebäude könne man den suchtkranken Menschen jene Würde verleihen, die sie sich selbst nicht geben 

können, formulierte es Michael Lehofer, der ärztliche Direktor des LKH Graz Süd-West, am Mittwoch.

„Es geht um die Wertschätzung“

Johann Sailer von der Abteilung für Suchtkranke ergänzte: „Es geht unglaublich um die Wertschätzung und die Anerkennung 

dieses Metiers als Krankheit, und ich glaube schon, dass man mit der Architektur, mit der zweiten Haut einiges damit schaffen 

wird können.“

120 Behandlungsplätze

Insgesamt stehen im neuen Zentrum 120 Behandlungsplätze zur Verfügung, davon sind 12 sogenannte Tagesklinikplätze. Ein- 

und Zweibettzimmer sorgen für die nötige Ruhe, zusätzlich gibt es eine Spezialambulanz für Suchtmedizin und eine Ambulanz 

für die Behandlung von Substitutionspatienten.

Foto/Grafik: APA/Heinz A Pachernegg

Laut Sailer sind 70 Prozent der Menschen, die behandelt werden, von Alkohol abhängig, zunehmend würden jedoch auch 

Tablettensüchtige eingeliefert. Oft hätten die Menschen zusätzlich eine Grunderkrankung - wie Depressionen oder 

Angststörungen.

Ziel des Gesamtprojektes sei es, Menschen, die versuchen, sich von einer Sucht zu befreien, bessere Bedingungen zur 

Verfügung zu stellen, hob Bernhard Haas, der Betriebsdirektor des LKH Graz Süd-West, der ehemaligen Nervenklinik Sigmund 

Freud, bei der Eröffnung hervor.

Auch „Ausweichstation“ eröffnet

Im LKH Graz Süd-West wurde am Mittwoch außerdem eine sogenannte Ausweichstation eröffnet - das erste Krankenhaus der 

Steiermark aus massivem Holz. Dank der Modulbauweise können verschiedenste Stationen während Sanierungen oder 

Umbauten hierher übersiedeln.
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„Das ist tatsächlich eine temporäre Lösung, jeweils, wenn ein Gebäude saniert wird und für eine Zeit lang ausfällt - und es 

beginnt hier unmittelbar die nächste große Sanierung -, dann ist in dieser Ausweichstation Platz, um die Versorgungsleistungen 

weiter aufrechterhalten zu können“, sagt Gesundheitslanderat Christopher Drexler (ÖVP).

In die sogenannte Ausweichstation wurden rund viereinhalb Millionen Euro investiert. Laut Krankenanstaltengesellschaft 

KAGes seien solche Stationen während Sanierungen auch an anderen Krankenhausstandorten denkbar.
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3Fragen an

Detlev Eisel-Eiselsberg
ÖVP-Landesgeschäftsführer 

 ■ In der Kampagne der Volkspar-
tei heißt es „Arbeit für die Steier-
mark. Sichern. Schaffen. Neu den-
ken“. Was muss dafür geschehen?
Die rasante Veränderung der Arbeits-
welt wollen wir nicht als Bedrohung, 
sondern als Chance sehen. Während 
andere vom „Ende der Arbeit“ und Ro-
botersteuern reden, wollen wir uns 
der „Zukunft der Arbeit“ widmen. 
Dazu braucht es ein neues Denken, 
etwa wenn wir von Bildung und Aus-
bildung reden. Die Chancen von mor-
gen können wir aber nur nutzen, 
wenn wir heute etwas dafür tun.

 ■ Seit Kurzem sind Sie auch Land-
tagsabgeordneter, welche The-
men liegen Ihnen am Herzen? 
Ich setze mich für Chancengerech-
tigkeit ein. Vor allem im Bildungs- 
und Ausbildungsbereich muss die 
Politik den Rahmen schaffen, damit 
gerade junge Menschen das Rüst-
zeug für eine positive Lebenspers-
pektive bekommen. 

 ■ Wir haben eine neue Bundesre-
gierung, was erwarten Sie sich 
von dieser für die Steiermark?  
Das Regierungsprogramm verspricht 
in wichtigen Bereichen notwendige 
Veränderungen. Ich erwarte mir, 
dass viel davon auch umgesetzt 
wird. Das ist aber notwendig, wenn 
wir Österreich wieder zurück an die 
Spitze führen wollen – und davon 
wird die Steiermark als besonders in-
novatives Bundesland profitieren. 

Plus & Minus. Während sich der Flughafen Graz 2017 über ein sattes Plus 
beim Frachtvolumen freuen darf, gab es beim Passagieraufkommen ein leichtes 
minus von 2,3 Prozent. „Vor allem das Ende der airberlin-Verbindung sowie die 
Stornierung der Antalya-Flüge hatten große Auswirkungen auf die Verkehrszah-
len“, erklärt Flughafen-Geschäftsführer Gerhard Widmann.

Prozent. In der letzten Landtagssitzung wurde die „Klima- 
und Energiestrategie Steiermark“ beschlossen. Das große Ziel 
bis 2030 ist die Senkung des CO

2-Ausstoßes um 36 Prozent.  
Die Strategie gibt auch einen Ausblick auf die zukünftige Ener-
gie- und Klimapolitik sowie deren Schwerpunkte. 

ZAhL DEr WOChE …

Fo
to

s:
 is

to
ck

/ t
hi

nk
st

oc
k,

 s
tV

P 
/ t

er
es

a-
ro

th
w

an
gl

.c
om

, l
un

gh
am

m
er

, k
ru

g/
Fl

ug
ha

Fe
n 

gr
az

36

Steiermark aktuell

Kindergarten per Klick
Noch bis 2. März ist die Online-Vormer-
kung für einen Platz in den Grazer Kinder-
krippen, Kindergärten und Horten mög-
lich. „Die Online-Vormerkung erfreut sich 
jedes Jahr steigender Beliebtheit und ist 
ein Erfolgsprojekt unserer Abteilung. Im 
letzten Jahr wurden insgesamt rund 
5.000 Vormerkungen abgegeben“, erklärt 
Bildungsstadtrat Kurt Hohensinner. Für all 
jene, die Behördenwege lieber „offline“ 
erledigen, gibt es natürlich auch weiter-
hin die persönliche Vormerkung. 

Doppelte Eröffnung
Im Zentrum des Geländes des LKH Graz 
Süd-West wurde das erste „Holzkran-
kenhaus“ der Steiermark eröffnet. Erst-
mals setzt die KAGes im patientennahen 
Bereich auf einen Holzbau. Der moderne 
Pavillon wird in den nächsten 15 Jahren 

die unterschiedlichs-
ten Stationen der Kli-
nik beherbergen, de-
ren Gebäude in der 
Zwischenzeit gene-
ralsaniert werden. 
Zusätzlich eröffnete 
am 11. Jänner mit 

der neuen interdisziplinären Tagesklinik 
eine innovative Einrichtung des LKH-Univ. 
Klinikum Graz ihre Pforte: Spezialisten aus 
zehn Fachdisziplinen stehen ab sofort für 
tagesklinische chirurgische Eingriffe zur 
Verfügung. Die Behandlungspalette reicht 
von Lidstraffung bis zur Hallux-Korrektur.
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K lar, es ist lustig und
cool, wenn ihr euch

die Fingernägel bunt la­
ckiert oderWimperntusche
und anderes Schminkzeug
ausprobiert. Das gehört bei
vielenMädchen einfach
dazu. Es kommt aberwie

so oft im Leben darauf an,
wie viel vomGuten auch
wirklich gut ist. Vielleicht
wollen deine Eltern einfach
nicht, dass du „angemalt“
in die Schule gehst, weil
sie dich ohne Schminke
auch hübsch finden?Weil

deine Eltern für dich ver­
antwortlich sind, werden
sie darauf schauen, wie du
dich anziehst oder ob und
wie du dich schminkst.
Besprichmit deinen Eltern,
wann undwie du dich doch
ab und zu schminken darfst.

Warum darf ich mich noch nicht schminken?
Viktoria (10): „Meine Freundinnen dürfen sich alle schon schminken, ich aber nicht.
Warum erlauben mir meine Eltern das nicht?“

Denise
Schiffrer-
Barac, Kinder-
und Jugend-
anwältin
Steiermark,
antwortet:

14 Wenn du Fragen hast, wende dich an uns Ω
wir informieren dich! Tel.: (0316) 877-4921

Kija

Was dein Papiersackerl
alles kann

Mit Papier kann man
vieles anstellen: be­

malen, schneiden, reißen
oder wenn einem langwei­
lig ist, ein Flugzeug daraus
falten. Um auszutesten,
was sonst noch alles
möglich ist, hat das Projekt
„Papier macht Schule“
der Arbeitsgemeinschaft

Mit Papier etwas Gutes für die Umwelt tun. Geht nicht? Geht doch! Was mit Papier alles
möglich ist, haben die Schüler der NMS/BG/BRG Klusemann aus Graz gezeigt.

„proHolz“ den Kreativ­
Wettbewerb „SACKerlott“
veranstaltet. Die Aufgabe:
Gestalte dein persönliches
Papiersackerl. Mehr als
tausend Kinder in ganz
Österreich und darüber
hinaus haben mitgemacht.
Auch die Schüler der
NMS/BG/BRG Klusemann

aus Graz haben sich der
Herausforderung gestellt
und den Sieg nach Hause
geholt. Ihre Idee: In ihrer
Schule wird eine Schau­
Imkerei betrieben und der
Honig verkauft. Die Ein­
kaufssackerln dafür haben
sie außergewöhnlich
gestaltet und „Bee Bags“

(sprich: bih bägs) genannt.
Die jungen Erfinder haben
aus alten Eierkartons Pa­
pier hergestellt und Samen
von bienenfreundlichen
Blumen darin versteckt.
Wenn man das Sackerl mit
Erde bedeckt und gießt,
sprießen nach kurzer Zeit
die Blumen. Echt genial!

Die nach-
haltige
Idee:
Papier-
sackerl
trifft auf
Blumen-
samen

Die glücklichen Gewinner des

Wettbewerbs „SACKerlott“.

Der Preis: 500 Euro
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Architektur als Wettbewerbsvorteil
Unter vier Augen mit dem frisch gebackenen Universitätsprofessor Tom Kaden

01.02.2018 – Ende September des vergangenen Jahres wurde endlich bekannt gegeben, wer sich für die 

in Österreich einmalige Professur „Architektur und Holzbau“ an der TU Graz (https://www.tugraz.at)

durchsetzen konnte. Mit dem 56-jährigen Berliner Tom Kaden hat man sich für einen Vorreiter in der 

europäischen Holzbauszene entschieden, der seine Kompetenz bereits mit einer Vielzahl in Holz 

geplanter Großprojekte unter Beweis stellte. holzbau austria hat sich mit dem charismatischen 

Deutschen getroffen, um herauszufinden, was er in seiner neuen Position für den österreichischen 

Holzbau bewegen möchte und welche Schwerpunkte er sich in seiner Lehre setzt.

? Plötzlich Professor. Herr Kaden, wie waren die ersten Wochen in dieser neuen, verantwortungsvollen 

Position?

! Aufregend. Aber ich bin ja nicht planlos nach Graz gegangen. Schon im Zuge der Bewerbung um den Posten 

habe ich ein Lehrprogramm erarbeitet, das wir auch umsetzen möchten. Gemeinsam mit meinen Assistenten, 

Markus Stangl, und Bettina Gossak-Kowalski verfeinern wir derzeit die Inhalte und möchten spätestens im 

nächsten Semester ein komplettes Lehrprogramm – sowohl für den Bachelor- als auch für den 

Masterstudiengang – anbieten, welches ganz konkret auf das Planen mit dem Baustoff Holz im urbanen Raum 

zugeschnitten sein wird. 

? Was sollen die Studierenden bei Ihnen lernen?

! Ziel ist es, dass wir mit den Studenten bei den Grundlagen beginnen und sie peu à peu an ein intensiveres 

Auseinandersetzen mit dem Holzbau heranführen. Nach Graz bin ich mit der Grundhaltung gegangen, dass es 

im deutsch-österreichischen Raum – außer in München – keine wirkliche Holzbauausbildung für Architekten 

gibt. Deshalb geht es vor allem darum, in der Lehre die Komplexität zu verdeutlichen: Die Historie des 

Holzbaus, die Prozesstechnik, handwerkliche Grundlagen, das Kennenlernen der marktüblichen Produkte und 

aktuelle Entwicklungen – all das soll thematisiert werden. Dabei werden die Inhalte im ständigen Konnex mit 

Architektur als Wettbewerbsvorteil :: holzbau austria - Fachmagazin für nachhaltige Architektur ::

07.02.2018



der architektonischen Planung vermittelt. Wichtig wird sein, die Architekten von morgen heute für den Holzbau 

zu sensibilisieren und ihnen zu zeigen, dass der Baustoff Holz allen relevanten Bauaufgaben – auch oder vor 

allem im städtischen Bereich – gewachsen ist. Damit will ich nicht sagen, dass Holz alles kann. 

? Sind Sie auch forschend tätig?

! Das macht sogar einen wesentlichen Teil der Professur aus. Wir befassen uns intensiv mit dem Thema, wie 

wir es schaffen können, den Einsatz von Holz über die bekannten Leuchtturmprojekte hinaus in der Breite zu 

etablieren. Vor allem im städtischen mehrgeschossigen Wohnungsbau ist das Potenzial enorm, liegt doch hier 

der Anteil des Holzbaus aktuell bei nicht mehr als 2-5 %. Um ihn signifikant zu steigern, wird es notwendig sein, 

noch intensiver auf die Vorfertigung im Werk zu setzen, aber auch die Gratwanderung zwischen 

architektonischer Freiheit und industrieller Präfabrikation zu meistern. Um das zu erreichen, möchte ich von 

Anfang an Beteiligte aus Industrie, Handwerk und Planung an einen Tisch holen, um zukunftsträchtige 

Konzepte zu erarbeiten, die baukulturelle Qualität und effiziente Fertigung vereinen. 

? Das heißt, Sie werden auch konsequent die Zusammenarbeit mit der produzierenden Industrie 

verfolgen, um nach Möglichkeit Einfluss auf die Holzbauprodukte von morgen zu nehmen?

! Genauso habe ich es vor. Der industrielle Ansatz ist jener der Masse. Ich wünsche mir aber bei allem 

quantitativen Wachstum auch eine Steigerung der architektonischen Qualität – dabei schließe ich natürlich alle 

ingenieurtechnischen Inhalte, wie Statik, Bauphysik und Brandschutz mit ein. Ich bin davon überzeugt, dass es 

bei nicht nur erklärter, sondern auch tatsächlicher Verzahnung von Architektur, Ingenieurtechnik, Handwerk und 

Industrie zu vollen Auftragsbüchern für alle Beteiligten kommt. 

? Nach wie vor leiten Sie gemeinsam mit Ihrem Geschäftspartner, Markus Lager, Ihr Berliner Büro. 

Nimmt Ihr Engagement an der TU Graz dafür nicht einen zu großen Teil Ihrer Zeit in Anspruch oder lässt 

sich das arrangieren?

! Ich bin mindestens vier Tage pro Woche in Graz und, ja, es ist eine Herausforderung – nicht nur beruflich 

sondern auch für mein Privatleben. Aber zum einen haben wir die Aufgaben im Berliner Büro dementsprechend 

verteilt und zum anderen ergibt sich durch meine Arbeit an der Uni auch eine gewisse Symbiose mit den 

Kollegen in Berlin. Denn auch dort sind wir seit vielen Jahren forschend tätig. Meine Erfahrungen, die ich dort 

über die Jahre gesammelt habe, fließen jetzt in die Lehre in Graz mit ein und vice versa werden wir neue 

Erkenntnisse aus der Universitätsforschung auch in Berlin nutzen. Dort verfügen wir mittlerweile über sehr 

erfahrene Projektleiter und sind im Gesamten sehr gut aufgestellt. Ein weiterer und nur logischer Schritt könnte 

sein, dass wir in den nächsten Jahren eine Zweigstelle unseres Büros in Österreich aufbauen. Eventuell schaffe 

ich auch für meine Familie einen zweiten Lebensmittelpunkt. Da ist momentan viel im Fluss. 

? Sehen Sie in der neuen Professur auch die Chance einer intensiven Bewusstseinsbildung pro 

Holzbau in der allgemeinen Öffentlichkeit?

! Ich will gemeinsam mit den Studenten nie vergessen, für wen wir eigentlich planen und bauen. In Deutschland 

durften wir bereits viel mit Baugruppen und Genossenschaften zusammenarbeiten, wobei sich partizipativ 

denkende Menschen zusammengetan haben, um eine gemeinsame Vision in die Tat umzusetzen. Auf eine 

solche oder ähnliche Weise würde ich mir auch in Graz den Austausch mit den Bauherren oder 

Bauinteressierten wünschen. Die Studenten sollen ihre Planungen nach den Bedürfnissen jener richten, die 

später in den Häusern wohnen werden und nicht nach jenen, die mit Wohnraum spekulieren. 

? Abschließend würden wir gerne wissen, warum Sie sich als bekannter Vertreter des Holzbaus 

scheinbar gewollt vor einer Betonwand ablichten lassen.

! Schon zu Anbeginn meiner planerischen Tätigkeit stand der Holzbau im Fokus – damals allerdings in der 

Anwendung bei kleineren Objekten. Mit der Umorientierung zum mehrgeschossigen Bauen kamen auch andere 

Materialien wie Beton und Stahl ins Spiel. Denn ab einer gewissen Gebäudehöhe ist meiner Meinung nach der 

hybride Ansatz der geeignetere, wobei das Primartragwerk natürlich immer zu wesentlichen Anteilen von bis zu 

90 % aus Holz besteht. Es geht um den Einsatz verschiedener Materialien mit ihren jeweiligen Vorteilen. 

Außerdem wäre mir ein Foto von mir vor einer Holzwand zu plakativ.

_mr
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Messekalender

Vergessen Sie keine Fachmesse mehr. Wir bieten 
Ihnen die wichtigsten Termine der Holzbauszene in 
einem übersichtlichen Kalender. Buchen Sie jetzt 
Ihren Werbeplatz für 2019! mehr Info

Videotipp der Redaktion

Der Spatenstich ist Vergangenheit, die 
Holzlieferanten stehen fest. Nun blicken wir in die 
Zukunft der Seestadt – dem HoHo Wien.

Zitat der Woche

„Nur ein kompakter Baukörper kann 
geringste Energiekosten garantieren.“

Herwig Zöhrer, Architekt
Mehr dazu lesen Sie bald in der Ausgabe 01-18 des 
holzmagazins.

Veranstaltungen & Termine 

ZOW 2018
06.02.-08.02.2018, Bad Salzuflen
www.zow.de

Immo Dienstag – Eigenbedarf/Vorsorge
13.02.2018, Wien
www.immodienstag.at
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Architektur 

Graz: Erster Krankenhausbau in 
Vollholzbauweise
01.02.2018 - Die steiermärkische Krankenanstaltengesellschaft KAGes 
eröffnete im Zentrum des Geländes des LKH Graz Süd-West kürzlich einen 
Holz-Pavillon, der in wenigen Wochen seinen Betrieb aufnimmt.

Der moderne hölzerne Pavillon soll für die nächsten 15 Jahre die unterschiedlichsten Stationen 
der Klinik beherbergen, deren Gebäude in der Zwischenzeit generalsaniert werden. Der Entwurf 
von Irmfried Windbichler, der ursprünglich mit anderen Baumaterialien geplant war, wurde von 
Simon Speigner von sps-architekten in eine Holz-Modulbauweise umgeplant. „Hier ist ein neuer 
Weg beschritten worden. In dieser Form gibt es das noch nicht. Holz sorgt für ein wohnliches 
Ambiente im Krankenhausbau und ein angenehmes Raumklima durch atmungsaktive Wände. 
Als Material steht es dem Menschen einfach näher“, so Speigner.

Die unterschiedlichsten Bedürfnisse der einzelnen Stationen zu berücksichtigen, sei eine 
besondere Herausforderung bei der Planung gewesen, heißt es in einer Aussendung von 
pro:Holz Steiermark. Neben den Aspekten der Funktionalität seien die Nachhaltigkeit und das 
Schaffen einer gesunden Atmosphäre die vorrangigen Ziele gewesen – Gründe, die schließlich 
für die Ausführung in Holz sprachen. Auch im Innenausbau wurde mit Holzwänden und 
Holzböden großflächig auf den heimischen Rohstoff gesetzt. Insgesamt wurden 670 m³ Holz für 
Bau und Innenausbau verwendet, 1.000 m² Eichenparkett verlegt und 1.200 m² Lärchenfassade 
montiert.

Großer Vorteil durch die gewählte Modulbauweise in Holz sei die mit sechs Monaten extrem 
kurze Bauzeit sowie die leichte Versetzbarkeit, heißt es weiter. Der hohe Vorfertigungsgrad der 
Holzmodule hatte außerdem den zusätzlichen Effekt, dass der umgebende Krankenhausbetrieb 
kaum durch Lärm oder Staub beeinträchtigt war. Die Zimmer des Pavillons seien nach 
Nutzungsende wiederverwendbar und können an einen anderen Ort wieder aufgestellt werden.

„Unsere Erwartung ist, dass hier keine typische Krankenhausatmosphäre entsteht, sondern der 
Baustoff Holz die spezielle therapeutische Atmosphäre und die Genesung während des 
Krankenhausaufenthaltes und darüber hinaus unterstützt“, sagt Michael Lehofer, Ärztlicher 
Direktor des LKH Graz Süd-West, Standort Süd.

proHolz Steiermark

Das „Holzkrankenhaus“ bietet auf 1.500 m² Platz für 18 Patientenzimmer, ergänzende Aufenthaltsräume, vier 
Therapieräume und zusätzliche Räume für Verwaltung und Administration. Foto: proHolz Steiermark
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Mit diesem Krankenhaushau hat die KAGES einen Pionierbau errichtet, der eine gesundheitsfördernde 

Raumumgebung für die Patienten schafft. © Paul Ott

Holzbau setzt sich doch durch
Erstes KAGES-Holzkrankenhaus wurde ursprünglich konventionell geplant

02.02.2018 – Erstmals setzt die KAGES (http://www.kages.at/) (Steiermärkische 

Krankenanstaltengesellschaft) im patientennahen Bereich auf einen Holzbau. Auf dem Gelände des 

LKH Graz (http://www.klinikum-graz.at/) beherbergt der hölzerne Pavillon für die nächsten 15 Jahre auf 

knapp 1500 m unterschiedliche Stationen, während der Hauptbau generalsaniert wird.

Es war Architekt Simon Speigner (sps-architekten (http://www.sps-architekten.com/)), der den ursprünglich in 

konventioneller Bauweise geplanten Bau in eine Holz-Modulbauweise umwandelte. Für ihn ist klar: „Als Material 

steht es dem Menschen einfach näher.“ Eine besondere Planungsherausforderung war es, die 

unterschiedlichsten Bedürfnisse der einzelnen Stationen zu berücksichtigen. 

Holz für schnellere Gesundung

Im Innenraum ist der Baustoff ebenfalls präsent: Holzwände und –böden kamen großflächig zum Einsatz. „Aus 

zahlreichen Studien ist schließlich bekannt, dass Holz die Pulsfrequenz reduziert und für mehr Entspannung bei 

den Nutzern sorgt. Ein wichtiger Aspekt, der auch die Gesundung der psychisch erkrankten Klienten 

unterstützen soll“, hört man vonseiten proHolz Steiermark (http://www.proholz-stmk.at/). „Mit dem Holz-Pavillon 

als Ausweichstation wurde ein überzeugendes und innovatives Konzept umgesetzt; Holz erlebt schließlich ein 

bautechnisches Revival“, betonte Landesrat Christopher Drexler bei der Eröffnung.

„proHolz hat bei uns quasi offene Türen eingerannt“, erklärt Ernst Fartek, KAGES-Vorstand für Finanzen und 

Technik. „Kommt man herein, riecht es nicht nach Krankenhaus, sondern wunderbar nach Holz.“ 

2
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Patientenwohl und jenes der Mitarbeiter waren die vorrangigen Ziele – auch Gründe, die schließlich für die 

Ausführung in Holz sprachen. © Paul Ott

Besondere Auflagen erfüllt

Mit sechs Monaten erzielte man eine kurze Bauzeit. Der hohe Vorfertigungsgrad der Holzmodule hatte 

außerdem den zusätzlichen Effekt, dass der umgebende Krankenhausbetrieb kaum durch Lärm oder Staub 

beeinträchtigt war. Betriebsdirektor Bernhard Haas zum Bau: „Im medizinischen Umfeld haben wir natürlich 

besondere Auflagen, was Hygiene und Brandschutz betrifft. Aber wir hatten Lust auf die Herausforderung. Das 

Projekt kann auf jeden Fall wegweisend sein.“

„Das Bauwerk ist ein sichtbares Zeichen dafür, wie vielfältig Holz zum Einsatz kommen kann", freut sich Franz 

Titschenbacher, Vorstand von proHolz Steiermark. „Das könnte beispielgebend für den öffentlichen Bereich und 

speziell den medizinischen sein.“ 

_kl / Quelle: proHolz Steiermark
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Der Fantasie bei der Gestaltung waren keine Grenzen gesetzt Schüler der vierten Klasse haben einen Linoldruck gemacht 

Die 131 Schüler der NMS St. Gertraud beteiligten sich an einem Wettbewerb: 

Eine Menge Spuß mit Pupier 
LAVANTTAL Mit Papier lässt sich einiges anstellen. 
Diese Erfahrung haben auch die Mädchen und Buben 
der NMS St. Gertraud gemacht, die sich an einem De-
sign-Wettbewerb beteiligt hatten. Für ihre Beiträge zur 
Gestaltung von Papiersackerin erhielten die Schüler als 
Sonderpreis einen Fußballtisch aus Karton. 

Die Botschaft des Projek-
tes: Papier ist nicht nur viel-
seitig einsetzbar, sondern 
auch umweltfreundlich. Der 
Fantasie der Jugendlichen 
waren keine Grenzen ge-
setzt. "Jeder Schüler hat 
sich ein Motiv ausgedacht, 
und die Entwürfe haben wir 
dann auf den Sackerin um-
gesetzt", erklärt Lipnig. Das 
Ergebnis der Arbeiten wurde 
zum Wettbewerb "SACKer-
lott" eigesandt. 

"Wir sind stolz darauf, 
dass wir einen Sonderpreis 

AUS DEN BEZIRKEN gesponsert wurden, haben 
die Jugendlichen mit ver-
schiedenen Motiven gestal-
tet. Das Projekt wurde von 
den beiden BE-Lehrkräften 
Sarah Gaugg und Brunhilde 
Lipnig geleitet: "Es war sehr 
aufwendig, aber auch un-
glaublich interessant." 

abgeräumt haben", so der 
Direktor. Für die Schule gab 
es einen "Wuzzler" aus Kar-
ton, mit dem nicht nur die 
Schüler, sondern auch Mon-
di-Chef Gottfried Joham 
Spaß hatten. G. Schager 

"Alle 131 Buben und 
Mädchen unserer Schule ha-
ben bei dem Wettbewerb 
mitgemacht", erzählt Direk-
tor Michael Drießen. Ihr 
Motto lautete: "Mit Sack 
und Pack" durch die Neue 
Mittelschule. Die Säcke, die 
von der Papierfabrik Mondi 

Fotos: 
NMS 
Frantschach 

Kronen Zeitung Kärnten
03/02/2018
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Artikelfläche    45656 mm²
Seite   52

Auflage   n/a

Reichweite   keine Angabe

Skalierung   95 %
Land   Österreich
Region   Überregional

Artikelwerbewert Euro nicht beauftragt

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. 

Anfragen zu weiteren Nutzungsrechten an den Verlag oder Ihren Medienbeobachter



1400 Lehrstellen bieten jetzt tolle Chancen in der Industrie KNIEPEISS

Beruf mit Zukunft gesucht?
In den kommenden Jahren wer-
den in Österreich bis zu 30.000
zusätzliche ExpertInnen in tech-
nischen Berufen benötigt. Ein
guter Grund also, über eine Leh-
re in dieser Sparte nachzuden-
ken. Weitere Gründe gefällig? In
kaum einem anderen Bereich
wird so viel in die Lehrlinge in-
vestiert wie in der Industrie. Die
jungen Menschen erwartet also

eine Top-Ausbildung mit vielfäl-
tigen Erfahrungen im In- und
Ausland bereits während der
Lehrzeit. Und nicht zuletzt lässt
sich mit einer Industrie-Lehre
auch ordentlich Geld verdienen:
Papiertechnik-Lehrlinge verdie-
nen im vierten Lehrjahr etwa be-
reits 1820 Euro.
ALLE INFOS: kleinezeitung.
at/industrielehre18

Barbara Mitterbäck löst Verspannungen fachkundig KK

Finden Sie Ihre Balance!
Lösen Sie hartnäckige Verspan-
nungen und steigern Sie so Ihre
Leistungsfähigkeit mit Shén Dào
Faszienkörperarbeit und Cranio
Sacral Behandlungen. Die diplo-
mierte Physiotherapeutin Bar-
bara Mitterbäck kümmert sich
jedoch nicht nur um Ihren Bewe-
gungsapparat, sondern setzt auf
ganzheitliche Behandlungen. So
bietet Sie seit Kurzem auch eine

Vitalstoff-Analyse in ihrer Praxis
an. Diese gibt Auskunft über die
persönliche Stoffwechselsituati-
on, Schadstoffbelastung undMi-
kronährstoffbedarf – jetzt um
nur 49 statt 79 Euro!
NÄHERE INFOS: Barbara
Mitterbäck, Dipl. Physiothera-
peutin, Graz, Stempfergasse 6,
1. Stock. Tel. 0664-417 89 01.
www.cranio-shendao.at

500 Euro Preisgeld für die bienenfreundlichen Papiersackerl

Papiersackerl für Bienen
„Gestalte dein eigenes Papier-
sackerl“: So lautete der Auftrag
des Wettbewerbs „SACKerlott“,
der im Vorjahr von der österrei-
chischen Papier- und Zellstoffin-
dustrie über die Initiative „Papier
macht Schule“ ausgeschrieben
wurde. Der erste Platz ging nach
Graz an eine Projektgruppe der
NMS/BG/BRG Klusemann. Die
Schülerinnen und Schüler haben

aus alten Eierkartons Papier her-
gestellt und in die Papiermasse
bienenfreundliche Samen einge-
schöpft. Wenn das Sackerl nach
Gebrauchweggeworfen wird, ist
das Papier wertvoller Humus für
die Blumen, die aus den Samen
wachsen.

NÄHERE INFORMATIONEN
auf www.papiermachtschule.at

LUNGHAMMER

MENSCHEN & MÄRKTE

ANZEIGE | 25
Kleine Zeitung
Dienstag, 6. Februar 2018

Tischuhr aus Kristallglas mit
Motiv „Der Lebensbaum“ KK

Für wahrhaft
goldene Zeiten
Anlässlich des 100. Todestages
von Gustav Klimt finden Sie
derzeit im Kleine Zeitung Shop
eine große Auswahl an Pro-
dukten mit den berühmtesten
Motiven des Jugendstil-Künst-
lers – von Uhren über Taschen
und Schals bis hin zu Gläsern
und Tassen.
BESTELLEN und gustieren
auf shop.kleinezeitung.at

Gesammelte Roseggertexte
und traumhafte Bilder KK

Gedanken
über die Liebe
Das Valentinstags-Geschenk
für Belesene: Sabine Derler hat
Roseggertexte zum Thema Lie-
be zusammengestellt; in Ver-
bindung mit wunderschönen
Fotos von Jakob Hiller ist ein
außergewöhnlicher Bildband
mit Gedanken des 1918 verstor-
benen Poeten entstanden.
GLEICH BESTELLEN
auf shop.kleinezeitung.at
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LINZ. Internationale Trends, 
regionale Innovationen, lokale 
Projekte, berufliche Veränderun-
gen: Der Spitalsbetreiber Vin-
zenz Gruppe startet das neue 
E-Magazin „Ingo“ und will da-
mit hochwertige Informationen 
und vor allem eine Plattform 
für Akteure und Entscheider im 
oberösterreichischen Gesund-
heitswesen sowie für alle Inte-
ressierten bieten. 

„Ingo“ ist die Abkürzung für 
Innovation, Gesundheit und 
Oberösterreich. Das Angebot 
umfasst aktuelle und regionale 
Branchentrends, Branchenhin-
tergründe und internationale 
Berichte. 

Ingo versteht sich als Vernet-
zer der oberösterreichischen Ge-
sundheitsbranche. Die Vinzenz 
Gruppe führt mehrere Ordens-
spitäler. (iks) 

GRAZ. Was ist das Ergebnis, 
wenn die steirische Spitals-
gesellschaft Kages als größ-
ter Bauherr und das Netzwerk 
pro:Holz als größter Arbeitge-
ber der Steiermark gemeinsame 
Sache machen? Das erste Holz-
krankenhaus der Steiermark. Im 
Zentrum des Geländes des LKH 
Graz Süd-West wurde in nur 
sechs Monaten ein Holz-Pavil-
lon errichtet. „Hier ist ein neuer 

Weg beschritten worden. In die-
ser Form gibt es das noch nicht. 
Holz sorgt für ein wohnliches 
Ambiente im Krankenhausbau 
und ein angenehmes Raumklima 
durch atmungsaktive Wände“, 
sagte Architekt Simon Speigner.

Ausweichquartier
Der hölzerne Pavillon wird für 
die nächsten 15 Jahre die unter-
schiedlichsten Stationen der Kli-

nik beherbergen, deren Gebäude 
in der Zwischenzeit saniert wer-
den. „Im medizinischen Umfeld 
haben wir natürlich besonde-
re Auflagen, was Hygiene und 
Brandschutz betrifft. Aber wir 
hatten Lust auf die Herausfor-
derung, wollten den Baustoff für 
die Gesundung und das Wohlbe-
finden nutzen und Lösungen fin-
den“, erklärte Betriebsdirektor 
Bernhard Haas. (iks)

Warnung
Umweltmediziner Hans-Peter 
Hutter präsentierte Studie.

80  health economy� Freitag, 9. März 2018

Nichtraucher 

Neue Studie  
zeigt Mängel
WIEN. Eine aktuelle Studie, 
die von der IBO Innenraum-
analytik in Zusammenarbeit 
mit „ÄrztInnen für eine 
gesunde Umwelt“ (ÄGU) in 
gemischten Wiener Rau-
cher-/Nichtraucherlokalen 
durchgeführt wurde, bringt 
erschreckende Ergebnisse: 
96% der untersuchten Gast-
stätten verstoßen gegen 
die aktuellen, gesetzlichen 
Vorgaben des Nichtraucher-
schutzes.

Auch dort, wo nicht ge-
qualmt wird, ist die Fein-
staubkonzentration durch 
Passivrauch ein Vielfaches 
der Außenluft. Bis zu 
110.000 Feinstaub-Teilchen 
pro cm³ wurden in Nicht-
raucherbereichen gemessen. 
Zum Vergleich: In einem 
reinen Nichtraucherlokal 
befinden sich meist unter 
5.000 Partikel pro cm³. 

Debatte geht weiter
Das Nichtraucherervolks-
begehren der Ärztekammer 
und Krebshilfe läuft indes 
weiter und hat bereits über 
500.000 Unterschriften er-
halten. Nichtsdestotrotz  
haben die Regierungspar-
teien ÖVP und FPÖ ihren 
Antrag auf Aufhebung des 
Nichtrauchergesetzes im 
Nationalrat eingebracht. 
(iks)
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Krankenhaus aus Holz
Erstmals setzt die Spitalsgesellschaft Kages im patientennahen 
Bereich auf einen Holzbau; gebaut wurde nur in sechs Monaten.

Online-Infos übers System
Vinzenz Gruppe startet Magazin in Oberösterreich.

Ernst Fartek, Michael Lehhofer, Christopher Drexler,Franz Titschenbacher und Bernhard Haas präsentierten Holz-Spital.
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Der erste
Holzbau für

Patienten
Auf dem Gelände des LKH Graz-Süd-West

entstand das erste
„Holzkrankenhaus“ Österreichs.

genehmigten Entwurf des Ar-
chitekten IrmfriedWindbichler
sozusagen in Holz baureif zu
machen. „Der Grundriss ist
gleich geblieben, wir haben nur
alles der Modulbauweise ange-
passt“, erzählt er. Anders ge-
sagt:DieEinzelräumeausBrett-
sperrholz wurden im steiri-
schen Kalwang komplett mit al-
len Installationen, Fenstern und
Türen vorgefertigt und an die
Baustelle geliefert. Neben der
kurzen Bauzeit mit unglaublich
exakter Vorfertigung im ge-
schützten Bereich ergibt sich
dadurch der Vorteil, dass die
„Ausweichstation“, wenn sie
nicht mehr gebraucht wird,
auch ruckzuck demontiert und
anderswo wieder aufgestellt
werden kann. Bis dahin könnte
das Projekt Schule machen.

giene und Brandschutz. „In
Wahrheit sindes abernurUner-
fahrenheit und falsche Vorbe-
halte, die den Einsatz von Holz
in diesem Bereich verhindern“,
sagt der Architekt und Holz-
bauspezialist Simon Speigner,
der auf Wunsch der Kages die
Aufgabe übernahm, den bereits

spezielle therapeutische Atmo-
sphäreunddieGenesungunter-
stützt“, sagt der ärztlicheDirek-
tor des LKH Graz-Süd-West,
Michael Lehofer.
Bisher scheiterte die Umset-

zung von Holzbauten im Kran-
kenhausbereich an den beson-
deren Auflagen in puncto Hy-

Von Daniela Bachal

Der neue Holzpavillon der
Kages beherbergt 18 Pa-
tientenzimmer für 36 Per-

sonen, die zugehörigen Aufent-
haltsräume, vier Therapieräu-
me und ergänzende Bereiche
für die Administration. In den
kommenden 15 Jahren soll er auf
dem Gelände des LKH Graz-
Süd-West als Ausweichstation
für die unterschiedlichsten Sta-
tionen dienen, während rund-
herumgeneralsaniertwird.Was
nur als Übergangslösung ge-
dacht ist, ist de facto aber jetzt
schon ein österreichweites Vor-
zeigeprojekt in Sachen Holz-
bau. „Unsere Erwartung ist,
dass hier keine typische Kran-
kenhausatmosphäre entsteht,
sondern der Baustoff Holz die

Der Holz-Pavillon der Steier-
märkischen Krankenanstalten-
gesellschaft (Kages) mit einer
Nutzfläche von 1494 Quadrata-
metern wurde zwischen Mai
und November 2017 um Bau-
kosten von 4,1 Millionen Euro er-
richtet und unlängst eröffnet.

Architekturbüro: sps-Architek-
ten aus Thalgau in Salzburg.

www.sps-architekten.com

Das Projekt

Eichenparkett, großteils sichtbare Holzoberflächen im Innenbereich, außen eine Lärchenholzfassade PAULOTT (3)

670 Kubikmeter Holz wurden hier verbaut, 1000 Quadratmeter Eichenparkett verlegt und 1200 Quadratmeter Lärchenfassade montiert
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STATEMENTS

In Workshops
erfahren Kin-
der viel über
den Klima-
schützer Wald

PROHOLZ

Schüler und Waldbe-
sitzer pflanzen tausende Eichen
und lernen, warum Waldbewirtschaften
und Holzverwendung so wichtig für die
Zukunft sind.

Kaum jemand kennt den Zu­
sammenhang zwischen
Holz und Vanille. Auch Birgit

Pudelski überrascht Kinder immer
wieder, wenn sie diese vom Vanil­
lin­Zucker kosten lässt und erklärt,
dass darin ein Nebenprodukt der
Papierproduktion und damit Holz

NUTZFUNKTION DES WALDES SCHUTZFUNKTION WOHLFAHRTSFUNKTION
Holz ist ein wichti­
ger Rohstoff für die
Holz­ und Papier­
wirtschaft und
schafft regionale
Wertschöpfung. Es
wächst mehr Holz
nach, als genutzt
wird.

Viele Gebiete des
Landes sind erst be­
wohnbar, weil die
Wälder eine Schutz­
funktion überneh­
men: je nach Stand­
ort etwa vor Lawi­
nen, Muren oder
Hochwasser.

Nicht umsonst nennt
man den Wald „grü­
ne Lunge“ der Erde.
Er reinigt die Luft
und beeinflusst Tem­
peratur und Wasser
positiv. Auch den
Wind bremst der
Wald.

(Z)Eichen
setzen für
klimafitten
Wald

enthalten ist. Pudelski gibt als
Holz­Expertin von proHolz in
steirischen Schulen im Rahmen
des Projekts „(Z)Eichen setzen“
Schülern einen Einblick in den Kli­
maschützer Wald. Auch Versuche
stehen am Programm – etwa mit
Backpulver, einem Luftballon und

einer Flasche. „So erläutere ich
den Treibhauseffekt und warum
dieKohlenstoffbindungund somit
die CO2­Entlastung durch Holz so
wichtig ist.“ „Das ist toll, dass der
Baum verkehrt atmet“, meint der
achtjährigePaul, nachdemer über
die Photosynthese und die Sauer­
stoffproduktion der Bäume ge­
lernt hat.

Die Schüler werden gemeinsam
mitWaldbesitzern als Klimaschüt­
zer aktiv und pflanzen Eichen. Die
Workshops sind eine wichtige
Vorbereitung: „Das Pflanzen der
Bäume soll kein blinder Aktionis­
mus sein, die Kinder sollen den
Hintergrund verstehen“, so Pudel­
ski. Ein Förderer des Projekts

„Bewusstseinsbildung beginnt
bei jungen Menschen. Sie sol­
len sehen, wie wichtig die Be­
wirtschaftung des Waldes für
den Klimaschutz und die Roh­
stoffsicherung ist.“

„Nachhaltige Waldbewirt­
schaftung ist positiv fürs Kli­
ma. Holz als Ersatz für fossile
Materialien bessert die Bilanz,
Bäume und Holzprodukte
speichern CO2 langfristig.“

„Die Fakten um unseren hei­
mischen Rohstoff Holz müs­
sen in Fleisch und Blut über­
gehen. Nur so gibt es künftig
bewusste Konsumenten und
verantwortungsvolle Planer.“

Bewusstsein

Klimabilanz

Verantwortung

Martin
Kalteneg-
ger, Forst-
wirt
LK STEIERMARK

Peter
Mayer,
Klimafor-
scher
BFW

SILKE
BERNHARDT

Doris
Stiksl,
proHolz
Steier-
mark
LUNGHAMMER

JOSEF KROGGER

JOSEF KROGGER

JOSEF KROGGER
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INTERVIEW

Stefan
Zwettler,
Leiter
Forst-
abteilung
LK Steier-
mark

LK STEIERMARK

Eine Eiche
passt sich gut
an veränderte
Klimabedin-
gungen an
dolor PIXABAY

ERHOLUNGSFUNKTION ZWEITER WALD NATURSCHUTZ UND WALD
Egal, ob für für Be­
wegung oder Ent­
spannung: Der Wald
spielt für die Erho­
lung des Menschen
eine zentrale Rolle.
Laut Forstgesetz
darf ihn auch jeder
dazu betreten.

Produkte und Häu­
ser aus Holz binden
CO2 wie ein zweiter
Wald und entziehen
es langfristig der
Atmosphäre. Wer
Holzprodukte kauft,
leistet daher aktiven
Klimaschutz.

Eine nachhaltige Be­
wirtschaftung, wie
sie hierzulande er­
folgt, ist der beste
Schutz für die Natur
im Wald. Für viele
Pflanzen und Tiere
ist der Wald essenti­
eller Lebensraum.

„(Z)Eichen setzen“ und weiterer
Bildungsinitiativen von proHolz
vom Kindergarten bis zur Hoch­
schule ist Hans Eck von der Päda­
gogischen Hochschule Steier­
mark: „Der theoretisch­spieleri­
sche Input in der Schule und
die praktische Arbeit im
Wald schaffen im Sinne
des ‚forschenden Ler­
nens‘ Begeisterung bei
Groß und Klein.“

VonAnfang an intensiv in das
Projekt involviertwaren steirische
Waldbesitzer. Im Fokus steht die
Südoststeiermark – eine vom Kli­
mawandel und daraus resultieren­
den Unwettern überdurchschnitt­
lich stark betroffene Region. Das

große Interesse zeigte, dass
Waldbesitzer ihre Verantwortung
der Natur und künftigen Genera­
tionen gegenüber ernst nehmen.
Nach Ostern pflanzen Waldbesit­
zer, Pädagogen und Schüler rund

60.000 Setzlinge. So wird
Kohlenstoff gebunden
und die Atmosphäre um
tonnenweise CO2 ent­
lastet. Es werden vor
allem Eichen sein, weil

sie in Zeiten des Klima­
wandels an Bedeutung ge­

winnen. Eichen passen sich be­
sonders an veränderte Bedingun­
gen an und überstehen Trocken­
perioden gut. Auch als Lebens­
raum für gefährdete Tiere und
Pflanzen haben sie Bedeutung.

Den natürlichen Lebensraum
Wald für Flora und Fauna ebenso
wie für die Menschen und damit
einen zentralen Wirtschaftsfaktor
zu erhalten, ist das oberste Ziel,
das die steirischen Waldbesitzer
mit ihrer nachhaltigen Bewirt­
schaftung verfolgen. Dass dabei
strenge ökologische, ökonomi­
sche und soziale Kriterien erfüllt
werden, bestätigt der hohe Anteil
an PEFC­Zertifizierungen. Für
Konsumenten erkennbar ist dies
am PEFC­Siegel. Genauso wie im
Rahmen des Projekts „(Z)Eichen
setzen“ von Schülern und Wald­
besitzern ein klares Signal gesetzt
wird, können auch Konsumenten
Gutes tun, indem sie PEFC­zertifi­
zierte Produkte kaufen.

„Konsumenten
können sich auf
Siegel verlassen“

Warum braucht es eine Zerti-
fizierung für Wald und Holz-
produkte?
STEFAN ZWETTLER: Frag­
würdige Herkunft von Produk­
ten oder Raubbau sind leider
aktueller denn je. PEFC Holz­
oder Papierprodukte stam­
men aus nachhaltig bewirt­
schafteten Wäldern. Das
Gütesiegel berücksichtigt alle
drei Säulen gleichermaßen:
Ökonomie, Ökologie, Soziales.
Welche Rolle spielt die Regi-
onalität bei PEFC?
PEFC wurde mit und für Ös­
terreich entwickelt und ist an
die Strukturen der Familien­
forstwirtschaft angepasst. Da­
durch können auch KMU, die
den Großteil der Waldbesitzer
in Österreich ausmachen, an
der Zertifizierung nach PEFC
teilnehmen. Produkte aus dem
eigenen Land haben kurze
Transportwege und stärken
die heimische Wirtschaft.

Woran erkennt man
PEFC-Produkte?
Das Siegel zeichnet sich durch
das PEFC­Logo und einen
Herkunftscode aus. Die Zahl
06 steht für Österreich.

GEORG OTT JOSEF KROGGERJOSEF KROGGER
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ANZEIGE

ANZEIGE

Das Material Holz in

seiner ganzen Vielfalt
Heute erscheint die

neue Sonderausgabe

der Kleinen Kinder-

zeitung, die in Zusam-

menarbeit mit proHolz

Steiermark entstand.

ist wichtig, dass die Fakten über
den Wald und den heimischen
Rohstoff Holz schon früh ver-
mittelt werden. Nur so gibt es
künftig bewusste und verant-
wortungsvolle Erwachsene.“

An der Entstehung des Heftes
waren Experten von der Uni-
versität für Bodenkultur Wien,
der Universität Wien, der Tech-
nischen Universität Graz und
dem Österreichischen Frei-
lichtmuseum Stübing beteiligt.
Die Redaktion der Kleinen Kin-
derzeitung bereitete das Thema
sprachlich und optisch kindge-
recht für die Zielgruppe von
sechs bis zwölf Jahren auf.

Im Heft erfahren Sie auch vie-
les, das Ihnen vielleicht so nicht
bewusst war: Oder wussten Sie,
dass auch im Vanilleeis Holz
stecken kann? Man ein Haus-
schwein an einen Holzbleistift
hängen kann und dieser nicht
brechen würde? Das Lesen aus
Jahresringen eine eigene Wis-
senschaft ist?

Heute erhalten alle Abonnen-
ten der Kleinen Kinderzeitung
das Heft automatisch. Aber
auch für Nicht-Abonnenten
und Schulen besteht die Mög-
lichkeit, sich die Sonderausgabe
gratis zuschicken zu lassen.

Holz Steiermark. Geschäftsfüh-
rerin Doris Stiksl über ihre Be-
weggründe der Zusammenar-
beit mit der Kleinen Kinderzei-
tung: „Wir freuen uns über die
bereits dritte Sonderausgabe
der Kinderzeitung zum Thema
Holz und Wald, die auch ein
ideales Begleitheft für Lehrer
ist. Die Redaktion bereitet für
junge Leser verständlich den
gesamten Themenbogen auf. Es

W
as ist Holz genau? Wie
wird aus einem Baum Pa-

pier? Wie viel kann das Material
aushalten? Warum werden
Holzhäuser so alt? Was alles
kann man aus Jahresringen he-
rauslesen? Das sind nur ein paar
der Fragen, die in der druckfri-
schen Sonderausgabe der Klei-
nen Kinderzeitung beantwortet
werden. „Holz tut uns gut“ ent-
stand in Kooperation mit pro-

Schicken Sie ein E-Mail an
kinderzeitung@kleinezei-
tung.at (mit Name, Vorname,
Adresse, Postleitzahl, ,Ort,
gewünschte Stückanzahl).
Bei einer Bestellung für eine
Schule geben Sie bitte den
Namen der Schule und die
Klasse bekannt.

So bestellen Sie

Erzbischof
Lackner er-
zählte, Chefre-
dakteur Patte-
rer fragte und
Hunderte

Der Erzbischof von

Salzburg und sein Grant
Franz Lackner erzählte beim „Moser“ von

seinem früheren und heutigen Leben.

NACHRICHTEN

*Die Teilnahme amGewinnspiel ist kostenlos und bis 30.6.2018möglich. Es gelten die Teilnahmebedingungen auf www.verbund.at/energiezukunft.
Der Gewinn ist begrenzt auf max. 5.000 kWh pro Jahr für Privathaushalte (H0-Profil).

Was bei Lebensmitteln schon fast selbstverständlich ist, ist auch
beim Thema Stromwichtig: DasWissen um die Herkunft. Wissen Sie,
woher Ihr Strom kommt? VERBUND bietet sauberen Strom aus 100%
Wasserkraft, erzeugt in mehr als 100 Kraftwerken in ganz Österreich.
Erfahren Sie mehr auf verbund.at/energiezukunft

10x1JAHR
GRATIS-STROM

GEWINNEN!*

verbund.at/
energie
zukunft

Helddden der Energiiiezukkkunft wisseeennnn,
woheeer ihr Strom kkkommmmt.
Danke,Wasserkraft!

Energieträger:

Wasserkraft 100 %

Stromkennzeichnung gem.§78Abs.1und 2ElWOG 2010 und Stromkennzeichnungs-VO 2011 für den Zeit-
raum 1.1.2016 bis 31.12.2016. Durch den vorliegenden Versorgermix fallen weder CO2-Emissionen noch
radioaktive Abfälle an. 100 % der Nachweise stammen aus Österreich.

STROM
aus der

Heldenhaft:

REGION
Kraftwerk Villach

EinmalimlEbEn
KöniginsEin!

narzissenfest

DasErwartEtDich
• Königliche Preise
• 1 Jahr lang repräsentantin des
ausseerland-salzkammergutes

• Komplette Dirndlausstattung
mit Original ausseer Dirndl,

trachtenjacke, led
wertvollem schmuck, schuhen
und handbedrucktemseidentuch
• Einladungen zumedienevents

dertasche,
k s h h

Bewirb
dich
jetzt!

©narzissenfestverein/stephanPelizzari, poweredbyKommhaus

www.kleinezeitung.at/narzissenfest
anmeldung bis: 27. april 2018
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HOLZBAU

Antrittsvorlesung des Holzbauprofessors Tom Kaden

27. März 2018, 11:03

Holzbauprofessor Tom Kaden begeistert bei seiner Antrittsvorlesung die jungen Planer 

In der Aula der Technischen Universität Graz waren sowohl Sitz- und Stehplätze belegt – so hoch 

war das Interesse an der Antrittsvorlesung des ersten Professors für Architektur und Holzbau. 

Passend am Tag des Waldes, dem 21.03., stellte sich Professor Tom Kaden offiziell der breiten 

Hörerschaft vor. 

Holzbau kann mehr als er darf  

Die Stiftungsprofessur wurde im Herbst des Vorjahres gestartet. Nach einem intensiven Semester hat 

der neu berufene Professor die Ziele der Professur und die damit verbundenen 

Forschungsschwerpunkte vorgestellt. Der Berliner betonte, dass der Holzbau ein wichtiger Schritt sei, 

um die C02 Belastung und somit die Klimaerwärmung zu reduzieren. „Dazu muss der Holzbau in die 

Breite kommen und als neuer zeitgemäßer Standard etabliert werden. Dabei darf der hohe Anspruch 

an die Architektur nicht verloren gehen. Ebenso ist es wichtig, bestehende Bauordnungen an die 

architektonischen und technischen Möglichkeiten des Holzbaues anzupassen“, appellierte er.

Ausgebuchte Holzbau-Seminare 

Nach einem Semester, in dem er ausgebuchte Seminare leitete, zeigte er sich  von den Ergebnissen 

der Studentenarbeiten begeistert. Die Entwürfe für einen urbanen mehrstöckigen Holzbau sind 

außergewöhnlich gut. Dabei mussten die Studierende Aspekte des Brandschutzes, der Statik als auch 

der bestehenden Raumordnungen berücksichtigen.

Auch das aktuelle Masterprogramm von Kaden war in der ersten Minute ausgebucht und bereits 

zehn Diplom- und Masterarbeiten sind bei dem bekannten Planer angemeldet. Dieser Andrang 

belegt auch, wie hoch das Interesse junger Planer an nachhaltigen Systemen ist.

Geglückter Holzbau stärkt die Regionen

In die gleiche Kerbe schlug Rektor Harald Kainz. Er wies darauf hin, dass diese Stiftungsprofessur den 

Forderungen der Gesellschaft – aber auch des Bundes – nach Nachhaltigkeit entgegenkommt und 

im Forschungsschwerpunkt der TU Graz „Sustainable Systems“ verankert ist. „Diese Professur 

ergänzt die langjährige und international beachtete Holzbauforschung an der Fakultät für 

Bauingenieurwissenschaften der TU Graz.“, so Rektor Harald Kainz.

Franz Titschenbacher, Obmann von proHolz Steiermark und Initiator der ersten Stunde dieser 

Professur, zeigte sich erfreut. Der Holzbau trägt wesentlich zur Wertschöpfung in den Regionen bei. 

Eine geglückte Planung erhöht darüber hinaus den Wert der Städte und Gemeinden. Von dem 

Know-How, das Architekten durch diese Professur erhalten, profitiert das gesamte Land.

HOLZBAU

Festool auf der HOLZ-HANDWERK 2018
Zu diesem Beitrag wurde folgendes Firmenportrait 

gefunden: Festool   Am 24. März schlossen die Tore 

der Holz-Handwerk 2018. Die Messe war ein voller 

Erfolg: 110.000 internationale Besucher aus 123 

Ländern – mit insgesamt 515 Ausstellern kamen zur 

wichtigsten Messe  [ weiterlesen ]

HOLZBAU

HOLZ-HANDWERK & FENSTERBAU 
FRONTALE 2018
Messe-Duo untermauert führende Rolle   Aussteller- 

und Nationenrekord für das Messedoppel HOLZ-

HANDWERK und FENSTERBAU FRONTALE: 

Zusammen 1.329* Aussteller (2016: 1.288) aus 

42 Ländern (2016: 40) präsentierten die neusten 

Trends für die handwerkliche Holzbe- und 

-verarbeitung und rund um Fenster, Tür 

[ weiterlesen ]

HOLZWIRTSCHAFT

Bilanz: Actions Plans für nachhaltige 
Holzindustrie in Rumänien
Holzindustrie Schweighofer zieht erste Bilanz nach 

Einführung des Actions Plans für nachhaltige 

Holzindustrie in Rumänien   Rund EUR 1 Mio. in 

Sicherheitsarchitektur zum Schutz der 

Holzlieferkette investiert 280 User nutzten 

öffentliches Timflow-Portal – dort werden sämtliche 

Lkw-Holzlieferungen an Schweighofer 

[ weiterlesen ]

Die Wirkmacht von Qualität
Qualität ist unentbehrlich   Das 24. qualityaustria 

Forum am Mittwoch, den 14. März befasste sich 

unter dem Titel „Aufbruch! Mutig entscheiden – 

dynamisch umsetzen“ mit den rasanten 

Veränderungen in Gesellschaft und Wirtschaft. 

Rund 700 Führungskräfte, Systemmanager und 

Berater kamen  [ weiterlesen ]

NACHHALTIGKEIT

Trillion Tree Campaign erfolgreich gestartet
Plant-for-the-Planet: Trillion Tree Campaign 

erfolgreich gestartet   Mehr als 2,5 Milliarden 

Bäume versprochen Unterstützer aus aller Welt 

tragen zum Kampf gegen die Klimakrise und für die 

Zukunft der Kinder bei   Eine Woche nach Ende der 

PlantAhead-Konferenz in Monaco  [ weiterlesen ]
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Tom Kaden

Tom Kaden beschäftigt sich seit über zwanzig Jahren mit dem Holzbau und setzt diesen 

umweltschonenden Baustoff im urbanen Bereich ein. In Berlin tragen zahlreiche Wohn- und 

Gewerbebauten – darunter auch Holzhochhäuser – seine Handschrift. Der 1961 in Karl-Marx-Stadt 

(heute Chemnitz) geborene Tom Kaden studierte zunächst an der Fachhochschule für angewandte 

Kunst in Schneeberg und beendete seine Ausbildung 1991 an der Kunsthochschule Berlin-

Weißensee. Vor 15 Jahren gründete er die Bürogemeinschaft Kaden Klingbeil und seit 2015 führt 

Tom Kaden gemeinsam mit Markus Lager das Berliner Büro. Nebst zahlreichen Architekturpreisen 

wurde das Projekt e3 unter anderem mit dem Deutschen Bauherrenpreis 2009/2010 sowie dem 

Deutschen Holzbaupreis 2009 ausgezeichnet.

Die Stiftungsprofessur für Architektur und Holzbau ist an der TU Graz am Institut für 

Architekturtechnologie verankert. Finanziert wird die Professur vom Fachverband der 

österreichischen Holzindustrie (FHP), dem Land Steiermark, dem Holzwerbefond der Steirischen 

Forstwirtschaft, der Waldwirtschaftsgemeinschaft Bergwelt, der Wirtschaftskammer Steiermark, der 

Fachgruppe Holzindustrie Steiermark sowie der Landesinnung Holzbau. Die Professur von Tom 

Kaden ist auf fünf Jahre ausgelegt.

Fotocredit: Sar-TU Graz

Quelle: Pressemeldung proHolz Steiermark vom 26.03.2018

� � �
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Tom Kaden: Antrittsvorlesung in 
Graz

In der Aula der Technischen Universität Graz hielt Professor 

Tom Kaden seine Antrittsvorlesung. Er hält die ersten 

Professors für Architektur und Holzbau an der Technischen 

Universität Graz.

Tom Kaden betonte, dass der Holzbau ein wichtiger Schritt sei, um die C02 

Belastung und somit die Klimaerwärmung zu reduzieren. Bild: Frankl/TU Graz

Die Stiftungsprofessur wurde im Herbst des Vorjahres gestartet. Nach 

einem intensiven Semester hat der neu berufene Professor die Ziele der 

Professur und die damit verbundenen Forschungsschwerpunkte 

vorgestellt. Der Berliner betonte, dass der Holzbau ein wichtiger Schritt 

sei, um die C02 Belastung und somit die Klimaerwärmung zu reduzieren. 

„Dazu muss der Holzbau in die Breite kommen und als neuer zeitgemäßer 

Standard etabliert werden. Dabei darf der hohe Anspruch an die 

Architektur nicht verloren gehen. Ebenso ist es wichtig, bestehende 

Bauordnungen an die architektonischen und technischen Möglichkeiten 

des Holzbaues anzupassen“, appellierte er.

LESEN SIE AUCH ...

Seite 1 von 2Tom Kaden: Antrittsvorlesung in Graz

03.04.2018https://www.bauenmitholz.de/tom-kade-antrittsvorlesung-des-ersten-professors-fuer-a...



• Uni Kassel: Forschung und Praxis

• Holzbau Deutschland: Potentiale des Holzbaus weiter 

stärken 

• Silberne Ehrennadel für Heinz-Josef Hoja

• Natascha Kaulich gewinnt Mountainbike

• Der Sanierungspreis geht in eine neue Runde!
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